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Nach der österreichischen Kontroverse um die Waffen-55 

Faktisch ein Teil des Heeres 
Auf einmal waren sie wieder da, Fiinfzig Jahre 
nach ihren legendären KUmpfen und Schlachten 
sah man sie wieder: die blutjungen Soldaten der 
Waffen-SS. in ihren gesprenkelten Tarnanzü­
gen. die Ännel aufgerollt. Zigarellell in den Kna­
bengesichtem. das EK an der Brust. das MG in 
der Faust. So marschierten sie plötzlich in den 
Gazellen wieder auf. die Männer einer Truppe, 
deren Nachruf immer zwischen Furcht und Be-
wunderung schwankte. I 

Unsere österreich ischen BrOder hallen das 
Thema ausgelöst. Sie hallen keine wichtigeren 
Sorgen, als sich Uber die Waffen-SS w streiten. 
Und wie nicht anders Zli erwarten. wurde in 
diesem Zank historisch Unsinniges en masse 
produziert. Deshalb sollen hier die Fakten spre­
chen: . 

I. Die Waffen-SS war de jllre kein Teil des 
deutschen Heeres, weder vor Beginn noch am 

, Ende des 11. Weltkrieges. Doch lag dazwischen 
ein schwerwiegender Veränderungsprozeß. 
Ursprünglich eine nationalsozialistische Präw­
rianergarde in' schwarzen Unifonnen, verwan­
delte sich die SS-VerfUgungstruppe von vier Re­
'gimentem (1938) Im Laufe des Krieges in ca. 25 
Divisionen der Waffen-SS in feldgrauen Unifor­
men, die de fllcrb ab SOlllmer 1941 im Bewußt­

. sein der Front wie der Heimat zu einem integra­
len Bestandteil des deutschen Fc\dheeres wer· 
den. Die jungen Krieg~freiwilligen. die sich ab 
Sommer 1941 7.ur Waffen-SS meldeten. mulltcn 

davon Uberzeugt sein, daß sie zu Elitceinheiten 
des Heeres gingen, denn ab Sommer 1941 lief 
ein vierzigminUtiger Dokumentarfilm über das 
Regiment .. Leibstandarte" in sämtlichen Kinos 

,Großdeutschlands. in dessen Kommentarton es 
Uber die SS-Leibstandarte wörtlich hieß: "eines 
der jUngsten Regimenter der deutschen Wehr­
macht". (Der Film ist mit seinem Originalton im 

. Bundesarchiv Koblenz bzw. auf Videokassetten 
, vorhanden.)' 

" 2. In der Entwicklung dieser Truppe lassen 
sich drei Phasen unterscheiden: 
a) Die f'rtirorillner (1933 - 193Y) 

Die SS-Verfügungstruppe trug zwar ab 1937 
einheitlich feldgraue Uniformen und unterstand 
der Inspektion der Wehrmacht. galt aber für 
niemanden als Teil des Heeres, sondern allge· 

. mein' als Priltorianergarde der NS-Regierung. 
:5 Vage Ausführungen AdolfHitlers lassen vermu­

ten, daß ihm mit der SS-VT eine Art "Staatstrup­
pcnpolizci" zur Bcwälrigung innerer Krisen vor­
schwehte. 

b) Dit Milirtimr!J/l'rl'lI (/939 - /Y41) 
Von Kricgs"q!inn an wurden die Verbände der 
SS·Vcrfügungstruppe als Rumpfeinhcitcn an 
der ,,Fro!1t _und unter dem Befehl des Heeres 
t":tltl:·'~{·I;;t '.'.'!ih:·t·r:ci· d~': F:-:~:~L:-~:chf'_"ld~·.l!~Jes 

Einwohner der O.ll. O,tschaft in Südfrankreich. 
Zuvor hatten französische Partisanen in dersel­
ben Gegend 77 lkcn:sangchilrige, ältere Lan­
desschOtzen, Uberfallcn. gefangengenommen 
und aufgehängt. 

5. In den Divisiorlcn der Waffen-SS dienten 
während des Krieges ca. 400.000 Reichsdeut­
sche, ca. 200.000 Volksdeutsche und etwa 
150.000 Ausländer. Von den 600.000 Deut­
schen der Waffen-SS waren mindestens zwei 
Drittel Kriegsfreiwillige. Die meisten von ihnen 
meldeten sich ab 1941/42. als die Zeit der Siege 
zur Neige ging und die Notw<!ndigkeit der Vater­
landsverteidigung immer mehr in das Bewullt­
sein der deutschen Jugend tral. Die einfachen 
Soldaten der W<lffen·,SS waren 17 bis 20 J<lhre 
alt. die Unteroffiziere und Offiziere bis zum 
Hauptstumlführer (Hauptmann) zwischen 21 
lind 26, Keiner von ihnen hatte jemals an einer 
NS-Wahl teilgenommen. und alle ohne Ausnah­
me fielen unter die Jugendamnestie ab 1919. 
Von den 15.721 Offizieren der Waffen-SS 
(Stand \'om L 7. 1944j battcn nur zehn Prozent 

,höhere Range als den eines Hauptmanns und 
waren vor 1919 geborcil. so daß sie an einer NS­
Wahl hütten teilnehmen kiinflcn. Aufdie gesam­
te Waffen-S5 gerechnet cq..:iht das einen Pro­
zentsatz von 0.2 Prozent. Die Waffen-SS kann 
also nicht pauschal als NS-Truppe bezeichnet 
werden. Sie war - nlichtern gesprochen - eine 
reichst reue Jugcndtruppe von überwiegend 
begcisterten Freiwilligcn. 

6. Es ist weitgehcnd eine Legende. daß die 
Waffen-SS besser ausgerUstct war. Lediglich 
ihre Panzergrcnadier-Regimcllter hatten drei 
stalt zwei Bataillone, was aher auch rur andere 
Elitedivisionen des Heeres wie .. Großdeutsch­
land" und .. Feldhcrrnhallc" zutraf. Bevorzugt. 
aber zugleich auch belastet war die Waffen-SS 
insofem. als etwa 50 Prozent ihrer Großverbän­
de aus gerunzcI1en Divisionen bestanden. wäh­
rend es beim HGcr nur 30 Prozent waren. (Ver­
hältnis gepanzert I : 5, ansonsten I : 10). 

7. Es ist eine weitere Legende. daß die Waffen-. 
5S besonders hohe Verluste gehabt habe. Laut 
Tiltigkcitshcricht des Chefs des Heerespersonal­
amts vom 1.9. 1944 betrugen die VerluMzahlen 
an Gefalknen beim Heer 1.520.690 Mann, da­
von Waffen-SS nur 63.676 Mann. also etwa 4,2 
Prozent. 

Wahr ist dagegen. daß der Anteil derjenigen, 
die sich gefangen gaben, bei der Waffen-S5 
besonders niedrig war. Er betrug nicht einmal 
2,5 Prozent derjenigen des Heeres und bei den 

I 
Oftizkrcn so!!"r nur 1.2 PrnzenL Das sagt mehr 
als alle, andere oher die holw Kampfmnral der 
WatTcn-SS allS. Was die Tapfnkcit Vflrrn Ft'.inde 
ant!cht. hat C~ in dl'r r:r~:':";~~,chiC'il!~ w("(;"'r 
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zum Sommer 1'141 wuchs diese Truppe uufvicr 
Divisionen und drei Brigaden. Dk Mlinner der 

.. ~ Waffen-SS verstanden sich als Soldaten der 
. Deutschen Wehrmacht. kullivicncn aber ihr 
Selbsl-Im'uge als Mililtiralhlclen. als eine mo­
derne. sponliche. volksverbundene Elilctruppe. 
die den konservativen Heeresbefehlshabern ein 
Beispiel an nationalsozialistischem Soldaten­
lum geben wollte. 

c) iJl~ Todllt'\l'~lht~n (1941-1945) 
Vom Rußlandfeldzug an galten die M~nner 

der Waffen-SS als vollakzeptierte Angehörige 
des deutschen Feldheeres. Sie selbst legten das 
alte Verstllndnis. die .. Garde des Führers" 7.\1 

sein. ab und sahen sich. zusammen .mit den 
Männern der Panzerdivisionen des Heeres. als 
.. Feuerwehr" der Front. In den letzten bei den 
Rriegsjahren,' in denen ca. 25 Divisionen der 
Waffen-SS an allen Fronten kHmpften, wurden 
sie zu den "Todgeweihten" des deutschen Hee­
res, denn sie tnlgen die Hallptlast in allen ent­
scheidenden Schlachten (Charkow, Kursk, Shi­
tomir, Tscherkassy, Invasionsfront, Slowakei, 
Arnheim, Ardennenschlacht, Oderfront, End­
kampf um Berlin). 

3. Die Waffen-SS umfaßte insgesamt etwa 500 
Bataillone. Davon wurde ein Bataillon befehls­
gemäß zu den SD-Einsatzgmppen abgestellt. die 
vom Sommer 41 bis Sommer 42 Massaker in der 
Sowjctunion begingen.' Das entspricht dem 
Standard des Heeres, von dessen ca. 5.000 Ba­
taillonen etwa zehn in sogenannte Strafaktionen 
(auf dem Balkan und im Warschauer Getto) 
verwickelt wurden. Bei der Waffen-SS wie beim 
Heer hatten also 99,8 Prozent aller vorhandenen 
Bataillone mit solchen Einsätzen nichts zu tun. 
. .4. Die der Waffen-SS nach dem Krieg vorge-

.\Vorfenen Kriegsverbrechen sind in den meisten 
, Fällen als alliierte Greue\-und Siegerpropagan­

da zu bewerten. Das gilt insbesondere fllr den 
barbarischen Malmedy-Prozeß der US-Armee 
gegen Männer der "Leibstandarte". 'Über die 
stalinistisch-bolschewistischen Schauprozesse, 
beispielsweise in Charkow, muß hier wohl kein 
Wort verloren werden. Unbestreitbare Kriegs­
verbrechen waren dagegen: 

uParadiu' 
. Eine Kompanie der "Totenkopf'-Division er­
schoß im Mai '40, während des Wesifc\dzuges, 
97 britische Kriegsgefangene. Das erste Kriegs­
verbrechen im Westen hatten zuvor die Briten 
im April 1940, bei Narvik, begangen, als sie 
Dutzende deutscher Matrosen und Offiziere, die 
als Schiffbrüchige im Wasser schwammen, mit 
Kanonen und Maschinengewehren abschossen. 

Kloster Ardennl! 
Am 8. Juni 1944 wurden an der Normandie­

front sieben kanadische Kriegsgefangene von 
einem Angehörigen der 12. SS-Panzerdivision 
erschossen. Zuvor hatten britische Soldaten 
mindestens acht deutsche Heeresangehörige, die 
in Gefangenschaft geraten waren, im selben 
Kampfraum bei Caen zusammengeschossen. 

OradoJlr si/r Glane 
Im Juni 1944 erschoß eine Kompanie der 

Panzerdivision "Das Reich" die männlichen 

Unk!' ~lil\dhcmd gleichen' Kampfbedingungen 
war die'''' Tnlppe ltnhc~ieghar. Ihre seelische 
Mnli\:llinn bcqand his 1940/4\. aus Elitche­
wullt,cin und f'Uhrcnrcue, ab 1941/42 aus Va­
terlandsliebe und Veneidigungswillen. 

11. Daß da~ Nilrnher1!cr Siegerurte'fl: da.~ aue'h 
die Waffen-5S \;ollelaiv lur ""erbrecherischen 
Orli"ni,;'li,.,," stempelie, unhaltbnr iS!, erhellt 
alle\fI >chon ilUS der Tatsache. duß der deutsche 
Widcl'lltand jede Diskriminierung der Waffen­
SS ablehnte und sie moralisch als völlig gleich­
wenig mit den Heeresverbänden einstufte. Hen­
ning v. Tresckow und Claus v. Stauffenberg. 
bei des Heeresoffiziere, verfUgten denn auch in 
ihrem gmndlegenden Befehl rur den Umsturl 
vom Septcmber 1943 unter Ziffer 111./3.: "Die 
gesamte Waffen-SS'ist mit sofortiger Wirkung 
ins Heer eingeglieden." Sie hätten' sich wohl 
gehUtet, eine Verbrechertruppe in ihr geliebtes 
Heer aufzunehmen. Die Verbände der Waffen­
SS haben sich Uhrigens an der Liquidierung der 
Aktion vom 20. Juli 1944 nicht beteiligt und 
nicht auf ihre Kameraden vom Heer geschossen. 

9. Nach dem Krieg wurde die ehemalige 
Waffen··SS von alkn demokratischen Parteien 
heftig umworben. Bundeskanzler Adenauer 
nannte die SS-Milnner wörtlich "Soldaten wie 
andere auch". Der SPD-Vorsit7.ende, Dr. Kurt 
Schumachcr, traf sich persönlich mit dem letzten 
Divisionskommandeur der "Leihstandarte" und 
sprach den jungen Kriegsfreiwilligen der Waf­
fen-SS seinen Respekt aus: 

10. Dennoch zahlten die MHnner der Waffen­
SS, die so furchtlos gekämpft hatten, nach dem 
Krieg dIe Zeche ffir die gesamte Nation. Wäh­
rend ehemalige Generäle oder Feldmarschälle in 
Bonn und in Ost-Bcrlin gleichermaßen hofiert 
wurden, wurden die Soldaten der Waffen-SS 
wie auch ihre Witwen und Waisen in ~ozial- und 
versorgungsrechtlicher Hinsicht niemals den 
Angehörigen der Wehrmacht gleichgestellt. Die 
langjährige Internierungszeitvon 1945 bis 1948 
wurde fllr ihre Rentenberechnung 'nicht 'aner­
kannt. So wurden zahllose Jugendliche der Jahr­
gänge 191.9 bis 1927, die niemals Adolf Bitler 
gewäh It hatten, nachträglich zu Verbrechern 
gestempelt und zu Verlierern gemachi. 

Resl/mee: 
Die jungen Kriegsfreiwilligen der Waffen-SS 

waren davon Uberleugt, daß sie nach dem 
Wahlspruch handelten: "Deutschland muß le­
ben, und wenn wir sterben mUssen. " 

Ihr fanatischer Kriegsgegner, der britische 
Premier Winston Churchill, bedauerte! im April 
1944 die jungen "Hunnen" (er sprach nur von 
den "Hunnen", wenn er die Deutschen meinte), 
weil sie nun mit dem RUcken zur Wand kämpfen 

!mUßten, und meinte nm 14. April 1944 wörtlich: 
.. Wenn ich ein Hunne wlIre, wllrde ich rennen, 
was das Zeug hlllt, um Hitler zur Hilfe zu kom­
men." 

Nun, die jungen Männer der Waffen-SS sind 
schon viel frOher ihrem Vaterland zu Hilfe ge­
eilt. 

Wolfgang Venohr 
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